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!m Visier: Die 7. Bestarbeiterkonferenz 
der Hauptstadt

A!s Delegierter vorgesteüt

Bei uns klappt s mit 

der Qualitätsarbeit
Delegierter einer Bestarbei

terkonferenz zu sein, war für 
mich jedesmai ein Gewinn. 
Die siebente Anfang Septem
ber ist für mich die vierte, an 
der ich teilnehme. Und stets 
habe ich aus den vielen Dis
kussionsreden etwas mitneh
men können für die eigene 
Arbeit im Kollektiv oder als 
AGL-Vorsitzender. Auf der 
letzten Beratung der Besten 
zum Beispiel berichtete ein 
Delegierter darüber, wie es 
in seinem Kollektiv möglich 
ist, kontinuierlich zu arbei
ten. Vom Einkauf bis hin 
zum Absatz. Das ließ mich 
aufhorchen. Denn mit der 
Kontinuität liegt ja bei uns 
noch einiges im Argen. Wir 
spüren es selbst in unserem 
Meisterbereich sehr deutlich. 
Wir .sind zum einen ange
wiesen auf Zulieferungen aus 
den Vorwerkstätten und zum 
anderen selbst Zulieferer für 
die Montage. Termintreue ist 
daher besonders wichtig, das 
weiß mein Kollektiv. Alle 
sind gewillt, gute Leistungen 
zu vollbringen. Das kam auch 
in der Plandiskussion zum 
Ausdruck. Doch mit dem Wil
len allein ist es nicht getan. 
Noch zu oft kommen die Tei
le zu spät. Sonderschichten 
für uns und den nachfolgen
den Bereich sind dann keine 
Ausnahme. Das muß sich än

Es geht em deinen 
gen: personiithen Beitrag

In diesen Tagen lau
fen in allen Kollektiven 
Gespräche zur Plandiskus
sion, so auch in unse
ren FDJ-Gruppen, die 
in ihren Arbeitskollektiven 
an den Diskussionen teil
nehmen oder sich als 
Gruppe selbst zusammen
setzen, um über kommende 
Aufgaben zu beraten Viel 
beachtet sind natürlich die 
Gespräche, Gedanken und 
Ideen in den 15 Jugendbri
gaden. Unseren FDJlern 
bekannt ist die Tatsache, 
daß ein Plan '83 nicht be
gonnen werden kann, ehe 

dern. Wir müssen uns mehr 
für unseren unmittelbaren 
Nachbarn interessieren, mit 
ihm ins Gespräch kommen 
Das hilft oftmals mehr als 
große Leitungssitzungen.

Auch die Qualität würde 
besser werden. Unser Kollek
tiv gehört in dieser Bezie
hung zu den führenden im 
Schaltgerätebau, erreicht mo
natlich eine Q-Zahl von 90/ 
91. In der Spulenwickelei gibt 
es Qualitäfskarten. Tritt ein 
Fehler auf, ist es jederzeit 
möglich, die dafür verant
wortliche Kollegin zur Re
chenschaft zu ziehen. Nach 
Selbstprüfverpflichtungen ar
beiten die Kollegen in der

Epo x i d h a r z ve ra r bei t u n g. 
Nach bestimmten Arbeits
gängen erfolgt eine Prüfung. 
Oder . .. sie schauen sich auch 
die Teile aus den Vorwerk
stätten genau an. Da merkt 
man des öfteren, daß Teile 
bereits nach dem ernten Ar
beitsgang Ausschuß waren 
und trotzdem weiter bearbei
tet wurden. Das ärgert uns. 
Wieviel Arbeitszeit geht da
durch verloren.

Wenn ich am 6. September 
zur Bestarbeiterkonferenz ge
he, hoffe ich, auch eine Men
ge über die Qualifizierung 
des Wettbewerbs zu erfahren. 
Wir haben uns in der AGL 

nicht der Plan '82 erfüllt 
wurde. Und so geht es auch 
um ihren Beitrag, damit, 
der Plan in diesem Jahr in 
allen seinen Kennziffern, 

einschließlich der zwei zu
sätzlichen Tage IWP reali
siert^ wird. Schwerpunkte 
in den Diskussionen bilde
ten und bilden solche Fra

Genosse
Adolf Rzepus 
(rechts) ist 
Meister in 
GFM/Sici und 
Vorsitzender 
der AGL IL 
Auf unserem 
Foto mit seinen 
Kollegen So
phia Tuchoiski 
und Horst 
Buchholz. Adolf 
Rzepus ist Trä
ger der „Me- 
daiRe für aus
gezeichnete 
Leistungen 
im sozialisti
schen Wettbe
tverb".

genau den Artikel der Bri
gade „Ernst Thälmann" aus 
dem EAW angesehen, ihre 
Initiative sehr begrübt. Plan
erfüllung. Qualität, Steige
rung der Arbeitsproduktivi
tät. Neuererarbeit...... das
sind alles Kennziffern, die 
jeder einzelne Kollege selbst 
mit beeinflussen kann, die 
überschaubar und konkret 
abrechenbar sind. Deshalb 
werden auch wir unsere Ver
pflichtungen dahingehend 
überarbeiten.

Adolf Rzepus,
Meister GFM/Swi

Vorsitzender der AGL 11 

gen wie ..Wie kann jeder 
einzelne seinen Anteil an 
der Realisierung der Pro
duktionsaufgaben erhö
hen?", „Wo gibt es Reser
ven, die bisher brach la
gen?". Denn jeder weiß, 
ohne einen Leistungsanstieg 
in jedem Kollektiv werden 
wir unseren Aufgaben nicht 
gerecht werden

Bewährungsfeld für die 
FDJler unseres Betriebes 
auf ökonomischem Gebiet 
bleibt die MMM- und Neue
rerbewegung. Hier geht es 
um Aufgaben mit höherem 
Niveau und darum, daß je
de Jugendbrigade eine Auf
gabe aus dem Plan Wissen
schaft und Technik erhält. 
Wichtig ist ebenfalls die Er
fassung von weiteren Se
kundärrohstoffen, die Rück

Glückwunsch!
Wimpel erhielten die 

Siegerkollektive im inner
betrieblichen Leistungs
vergleich der Betriebe 
und Bereiche: Im Monat 
Juli belegte innerhalb der 
Betriebsteile der Trafo- 
und Wandlerbau den er
sten Platz, ihm folgten 
auf Platz zwei und drei 
der Schaltgerätebau und 
der Betriebsteil . Nieder - 
schönhausen. Der Bereich 
Kader/Bildung belegte 
den 1. Platz im Ver
gleich zwischen den Be
reichen.

gewinnung von Kupfer, 
Stahl und Papier. Nicht au
ßer acht lassen wir Proble
me der Arbeitszeitausla
stung. der Schicht- und der 
Qualitätsarbeit. In dem 
Zusammenhang gehört die 
Arbeitsdisziplin, die in ei
nigen Kollektiven noch er
hebliche Mängel aufweist, 
mit in die Diskussion. Im 
Ergebnis der Gesprächsrun
den der FDJ-Kollektive 
geht es uns um konkrete 
Standpunkte zu ihrer Plan
erfüllung. Wichtig sind 
konstruktive Vorschläge zur 
Lösung der Probleme, Kri
tik allein hilft uns nicht. In 
jedem Fall ist das „Wie" 
entscheidend und der per
sönliche Beitrag.

Dagmar l ützkendorf 
FDJ-Sekretär

www.industriesalon.de
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Abgeordnetengruppe beriet über

Bessere Nutzung des 
geseHschaftiiehen 
Arbeitsvermögens

Am 27. Juli 1982 traf sich 
die Abgeordnetengruppe zu 
ihrer turnusmäßigen Sit
zung. Den Bericht über den 
Stand der Pianerfüiiung im 
II. Quartal gab in Vertre
tung des Werkdirektors Ge
nosse Jürgen Freese, gleich
zeitig erläuterte er die 
Schwerpunkte für die Erfül
lung der industriellen Wa
renproduktion in den kom
menden Monaten.

In einem gesonderten Ta
gesordnungspunkt berichtete 
Genossin Monika Walter, 
Leiterin der Abteilung Ar
beitsökonomie, über die im 
Betrieb eingeleiteten Maß
nahmen zur besseren Nut
zung des gesellschaftlichen 
Arbeitsvermögens.

Dieser Bericht wurde von 
den Abgeordneten in einer 
sehr angeregten Diskussion 
behandelt. Im Mittelpunkt 
standen u. a. solche Pro
bleme wie
— Einfluß der Überbringung 
einer Vorladung zur ÄBK 
durch Kollektivmitglieder 
auf die Senkung des Kran
kenstandes
— Anforderung zur Vorla
dung bei der ABK durch 
Kollektivmitglieder
— Führung von Gesprächen 
mit häufig erkrankten Kol

Einmal im Quarta! treten sich die Mitglieder der Abgeord 
netengruppe des Werkes zu einer Beratung.

Neues aus dem Vertag Eniyktopädie Leipzig

Für Sprachkundige
Wir möchten unsere 

sprachkundigen KDT-Mit- 
giieder auf einige Neuer
scheinungen im Verlag Enzy
klopädie Leipzig hinweisen, 
die in unserer täglichen Ar
beit — besonders beim Stu
dium von Fachliteratur — 
von Bedeutung sein können.

Russisch für die Elektro
technik und Eiektronik, Kol
lektiv W. Ziegler, 12 Mark. 

legen zur Feststellung von 
Ursachen und Beseitigung 
derselben
— Führung von Kranken
kontrollbüchern durch die 
SV-Bevollmächtigten der 
Kollektive, Durchführung 
von Krankenbesuchen in den 
ersten drei Tagen
— Zusammenarbeit der 
staatlichen Leiter mit der 
Vorsitzenden des Rates der 
SV.

Die Abgeordneten gaben 
Genossin Walter und Kolle
gin Kneifei, Vorsitzende des 
Rates für Sozialversicherung 
im TRO, die Empfehlung, in 
den monatlichen Kontroll
beratungen auf die strikte 
Einhaltung aller vorgesehe
nen Maßnahmen Einfluß zu 
nehmen. Darüber hinaus ist 
es wünschenswert, wenn die 
Probleme der Gesunderhal
tung z. B. in der Betriebs
zeitung mehr Raum einneh
men würden, als es bis jetzt 
der Fall ist.

Warum leisten die DRK- 
Mitglieder unseres Betriebes 
keine entsprechende Öffent
lichkeitsarbeit? An interes
santen Themen für Artikel 
sollte es doch nicht fehlen.

Peter Krüger, Leiter 
der Abgeordnetengruppe

Russisch für den Maschi
nenbau, Kollektiv G. Fischer, 
12 Mark.

Engiisch für den Maschi
nenbau, Kollektiv W. Selt
mann. 13 Mark.

Englisch für Physiker, 
Heidrich/Meyer, 15 Mark.

Französisch für Naturwis
senschaftler und Techniker, 
Kollektiv A. Röllig, 12 Mark.

Werner Wilfling, KDT

Seit dem I. Juni d' 
Jahres arbeitet in " 
rem Kiubhaus ein K' 
Gaststättenehepaar, 
sind Annerose und R<* 
Völker. Beide besitzet 
reits einige Erfahru' 
auf diesem Gebiet. M 
sehen mir ihnen ciel 
folg in ihrem neuen t 
iekttü und stets zu. 
dene Gäste.

Mit der „Wiihetm Pieck" 

auf den Beriinef Seen
„Leinen los!" hieß es am

2. Juli an der Dampferan
legestelle Baumschulenweg. 
Die Mitglieder der Vetera- 
nen-AGO unternahmen an 
diesem Tag ihre jährliche 
traditionelle Dampferfahrt. 
Breits Ende April gelang es 
uns, das größte und schönste 
Fahrgastschiff der Weißen 
Flotte, die „Wilhelm Pieck", 
vertraglich zu binden. Kurz 
darauf wurden die Einladun
gen an die Veteranen abge
schickt. Unserem Ausfiug 
stand also nichts mehr im 
Wege. So dachten wir. Doch 
dann wurde kurzfristig der 
Treptower Hafen — wo die 
Fahrt beginnen sollte — auf 
Grund wichtiger Arbeiten des 
Energiekombinates geschlos
sen. Niemand konnte uns ge
naue Auskunft geben, wie 
lange das dauern würde. Die 
Dampfer fuhren nun ab 
Baumschulen weg.

Was tun? Alle Einladungen 
waren raus, unsere Vetera
nen hatten sich bereits auf

Frohe Ferien 
in Prenden

Erlebnisreiche Ferientage 
verbringen derzeit TRO- 
janerkinder gemeinsam mit 
vielen internationalen Gä
sten in unserem Kinder
ferienlager in Prenden. 
Lagerleitung und Betreuer 
haben für jeden Durchgang 
ein buntes, abwechslungs
reiches Programm vorbe
reitet.

Im ersten Durchgang, an 
dem französische und Sapo- 
roshjer Kinder teilnahmen, 
gab es ein großes Zirkusfest. 
Jede Gruppe gestaltete dazu 
einen kleinen Beitrag. Die 
französischen Kinder begin
gen im Kreise ihrer deut
schen Freunde ihren Na
tionalfeiertag. Natürlich fehl
ten auch ein großes Sport
fest und das Neptunfest 
nicht.

Ein großes Dankeschön 
sollte ebenfalls den fleißigen 
Köchen und ihren Helfern 
gelten, die alle Hände voll 
zu tun hatten, um den 
Wunschzettel der Kinder 
„abzukochen".

kts
... unseren Kolkes 

Ilona Lützkendorf. ötsit 
Kochanski und Brigit*% 
talewicz zur Geburt in, 
Töchter sowie Dorit n. j 
zur Geburt ihres Soh^T 
wünschen den Mutten 
ihren Babys GesundMhst 
Glück und bestes t 
hen.

and 
Verkauf von sc 
Messeausweisen

Für die Leipziger ^tj< 
; messe 1982. die vom 

11. September stattfin^et 
< gann der Vorverka"Mi 
Messeausweise für *)iei 
besucher aus der Dvlt

; 2. August 1982. 1 1
Bei allen Zweigste'^ 

Reisebüros der DD^ Sic] 
ämtern und Inform'. ] 
Zentren sind Daueret $ 
zur Gebühr von 10 N%)j. 
alle Messetage und ne 
ausweise zur Gebiirji , 
6 Mark für den auM%zi 

! ten Messetag erhältlich^

Treptow eingestellt. So ent- 
schossen wir uns. jeden hoch 
einmal persönlich aufzusu
chen. Tagelang trabten die 
Mitglieder der Veteranen- 
AGL nun kreuz und quer 
durch Berlin und seine nähe
re Umgebung, trugen mit da
zu bei, daß die Fahrt doch 
noch für jeden ein Erlebnis 
wurde. Für ihre außerordent
liche Einsatzbereitschaft sei 
ihnen an dieser Stelle ein 
herzliches Dankeschön ge
sagt.

Zum Schluß noch ein Hin
weis für das nächste Mal: 
Das Betreten des Fahrgast
schiffes Ist immer erst eine 
halbe Stunde vor der Abfahrt 
möglich, und für alle Teil
nehmer ist selbstverständlich 
auch ein Platz vorhanden. 
Also, zu frühes Erscheinen 
sichert in diesem Falle nicht 
unbedingt die besten Plätze.

Paul Wißfeld
Vorsitzender der 
Veteranen-AGL

www.industriesalon.de
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^Während
der Diskussion 
lumPtan 1983

^notiert:

^,Die neue 
Quatität 
im Wett
bewerb ...

ittL'' beginnt bei uns im Werk 
, einer neuen Qualität der 

-[.pichen Führung der 
Pyiskussion zum Plan
J < erläutert mir Genosse 

Fischbach während un- 
_Gesprächs. Als BGL- 

.[i^'^ender steckt er „Ibis 
Hals" in den Dingen 

, h muß eg also genau wis- 
nSf A halb eilt es ihm mit 

/Antwort auf die Frage: 
.M.n^'ir es dem Kollektiv 

Thälmann" des Berli- 
,,°mbinates Elektro-Ap-

, te-Werke nach, die den 
opunkt vertreten, daß 

.sozialistische Wettbewerb 
als bisher auf das 

&J;**tliche konzentriert muß?"
Antwort gibt die 

^gyhappe, die Genosse 
hick ch mir vor die Nase 

)Dlt b*' Fein säuberlich ent- 
t „.diese Verpflichtungen 

,[^Kollektive zum Plan des 
R. Ronden Jahres.
^4 m auf das Wesentliche 
-iLiif Konzentrieren bedeutet 
/Mthjied'e Lösung der öko-

t)g schon Aufgaben und 
abseitige Planerfüllung 

g%,,"mdrigsten Kosten. Im 
dk JKlen stellt sich das dar 

lohen Faktoren wie Ein-

gemeinsam erziehen
mit den Ver- 

iig,.., sputen und den Par-
Pkrk*' eine 14tägliche Ab- 
Rn^üng mit den Ver- 

und den Par- 
!t)$ PPenorganisatoren soll 
br K'rksamere Breite bei 
Ech .erbesserung der poli- 
peicht *og'schen Arbeit 
fte y werden. Um eine 
Mer ^sammenarbeit mit 
r- K* Bereichen zu erzie- 

erden laut Quartals- 
hpr-ZS/ao in den Arbeits- 
hiJ^ingen von PBA Kol- 

anderer Bereiche 
'en und auftretende 
- sowie deren Lö- 

gemeinsam bera- 
erreichten wir be

folge mit PBT und 

'* ciipK^'^erer Schwerpunkt 
Erhöhung der politi- 

, Kk). Führungsrolle der 
cli Erreichen wollen 

eses höhere Niveau 
ybeitKute Vorbereitung der 

. t^j) Beratungen und des 
Jahres, durch die 

b). Wirkung der Genos- 

K^ktm^bildungsbereich für 
/"ontiererfacharbeiter 

"lan beharrlich und

-

Auj dem gro
ßen Rapport 
am vergange
nen Donners
tag würdigte 
Werkdirektor 
Genosse Man
fred Friedrich 
die guten Lei
stungen des 
Kollektivs von 
Mtr. Es ent
wickelte viele 
Initiativen, um 
das Reparatur
programm für 
Co-Co-Lok- 
trafos für das 
LEW Hennigs
dorf pünktlich 
zu erfüllen. 
Auf unserem 
Foto Hans- 
Jürgen Keller, 
stellvertreten
der Brigadier 

sparung von Arbeitszeit, Ma
terial, Lohn, Energie und das 
Erbringen von Leistungen in 
der volkswirtschaftlichen 
Masseninitiative. Das allein 
ist zukünftig Maßstab für 
den Kampf um den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit", höchste Auszeich
nung, die einem Kollektiv 
verliehen wird.

Am Beispiel des Wandler
baus (AGL 2) zeigt sich das 
so: Neun Kollektive mit 169 
Beschäftigten beteiligten sich 
an der Diskussionsrunde. 
Resultat der Aussprachen — 
6160 Stunden Einsparung an 
Arbeitszeit nimmt man sich 
vor, 142 000 Mark Mate
rialkosten sollen reduziert 
werden. An VMI-Leistungen 
sind 1020 Stunden eingeplant. 
Zur Kennziffer Einsparung 
gibt's so gar keine Vorstel
lungen — leider. Warum 
eigentlich diese Zurückhal
tung? Ich könnte mir vor
stellen. daß gerade die Trok- 
kenöfen, „Allesfresser" in 
puncto Energie, ein lohnen
des Objekt abgäben. Natür

Länger- 
Verdienst

mit Erfolg mit den 
dienenden, ein 
auch des Genossen Lorenz. 
Schwierigkeiten treten in der 
Zusammenarbeit mit dem 
EAW hinsichtlich des Durch
laufes der Elektromontierer
lehrlinge auf. Diese Koope
rationsbeziehungen gilt es 
bis zum Lehnbeginn zu ver
bessern und auszubauen.

Der Ausbildungsbereich 
für Zerspanerfachanbeiter 
hat die Aufgabe, durch eine 
gute pädagogisch-politische 
und fachliche Anleitung die 
Qualität der Fertigungsteile 
zu verbessern, und zwar 
durch ständige Kontrollen 
am Arbeitsplatz und durch 
Schaffung von pädagogischen 
Unterlagen. In diesem Be
reich arbeiten nur zwei aus
gebildete Lehrmeister. Das 
erschwert die Bildungs- und 
Erziehungsarbeit beträcht
lich. Darum gilt es, durch 
gute Anleitung und Hospita
tionen nach Plan alle Genos
sen und Kollegen zu befähi
gen, ihre Aufgaben zu erfül
len.

Größeres Augenmerk wird 
in Zukunft im Montagebe-

lich bedarf es des Nachden
kens, des Aufspürens und 
Umsetzens diesbezüglicher 
Ideen. Und die sollten in den 
Kollektiven nicht vorhanden 
sein?

An einer weiteren Frage 
möchte ich ebenfalls nicht 
vorübergehen: Der Plan 1983 
beschäftigt die Gemüter, das 
leugnet niemand. Und das 
ist auch gut so. Doch jeder 
TROjaner weiß ebenso wie 
ich, daß der laufende Plan 
1982 erst einmal Gesetz ist. 
Ein festgeschriebenes sogar, 
das eingehalten werden muß. 
So oder so. Deshalb meine 
ich. sollten wir überlegen, ob 
von den zahlreich der BGL 
übergebenen Verpflichtungen 
nicht ein gutes Dutzend dar
unter wäre, das noch in die
sem Jahr planwirksam ge
macht werden kann. Die 
Redaktion des „TRAFO" 
wollte diesen Denkanstoß 
geben und Sie .bitten, uns 
Ihre Meinung dazu zu schrei
ben. Unser Postfach: Nr. 57 
im Hauptwerk.

Edith Schmidt

!n Vorbereitung 
aufs neue Lehrjahr
reich auf die Zusammen
arbeit zwischen Elternhaus 
und Schule gelegt. Außer
dem muß die Arbeit mit den 
Längerdienenden verbessert 
werden. Hier sollten sich alle 
Lehrkräfte mit eintakten 
und auch verantwortlich 
fühlen.

Um ein höheres Niveau 
der fachlichen Ausbildungin 
der Spezialisierung zu errei
chen, soll der Ausbau des 
Maschinenkabinetts für
Holzfacharbeiter vorgenom
men werden. Ein wesent
licher Punkt ist auch die Er
schließung neuer Jugend
objekte im Werk. Hier gilt 
es, gute vorbereitende Arbeit 
durch das Kollektiv zu lei
sten.

Im kommenden Lehr- und 
Ausbiildungsjahr soll das Ka
binett für Modellbauer aus 
der Karlstraße in den O-Be- 
trieb verlagert werden. Alle 
Aufgaben für die Modell
bauer müssen im Jahres
arbeitsplan festgelegt wer
den.

Manfred Kasprzak 
PBA, APO 6

Aus der Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung

Dreimal der 
Gestapo entkommen 
Vom tapferen Leben des Kommunisten 
Atfred Kowatke

der Verhaftung. Er ging in 
die Emigration nach Prag. 
Von hier aus setzte er seine 
politische Arbeit fort. Nach 
der Besetzung der Tsche
choslowakei durch die Nazi
wehrmacht entging er durch 
die Flucht nach Holland 
zum zweiten Mal der Ver
haftung. Von Holland aus 
fuhr er im Auftrage des ZK 
der KPD regelmäßig nach 
Deutschland, um die hier in 
der Illegalität wirkenden 
Genossen in ihrem Kampf 
zu unterstützen und anzu
leiten.

Vor dem Kriege war er 
in Bremen, Danzig, Dort
mund und Halle tätig, nach 
1939 schichte ihn die Par
tei nach Berlin, um nach 
der Verhaftung führender 
Funktionäre im Mai 1941 
die Landesleitung neu auf
zubauen. Hier traf er mit 
Robert Uhrig, dem damali
gen Leiter der Berliner 
Parteiorganisation, zusam
men. Er informierte ihn 
über die Stellung der Par
teiführung zur nationalen 
und internationalen Lage.

In Durchführung seines 
Auftrages fuhr er nach 
Hamburg, Hannover, Leip
zig und Chemnitz. Als er 
im Frühjahr 1942 von dort 
nach Berlin zurückkehrte, 
wurde er rechtzeitig von 
Genossen informiert, daß 
seine illegale Unterkunft in 
der Revaler Straße 32 unter 
Beobachtung der Gestapo 
steht. Dadurch entging er 
zum dritten Mal seiner 
Verhaftung.

Der vierte Versuch der 
Gestapo, ihreA gefährlichen 
Gegner Alfred Kowalke in 
ihre Gewalt zu bekommen, 
gelang ihr schließlich am 
4. Februar 1943. Nach pau
senlosen Verhören und 
ständigen Folterungen
wurde er im November
1943 von dem sogenannten 
Volksgericht zum Tode 
verurteilt. Am 26. März
1944 gab Alfred" Kowalke 
im Alter von 37 Jahren im 
Zuchthaus Brandenburg 
unter dem Fallbeil sein Le
ben für die deutsche Ar
beiterklasse, für eine bes
sere Zukunft des deutschen 
Volkes.

Seinem tapferen Leben 
zu Ehren wurde in Lich
tenberg eine Straße nach 
ihm benannt, im Stadtbe
zirk Friedrichshain eine 
Schule. An dem Haus Box
hagener Straße 51 erinnert 
eine Gedenktafel daran, 
daß hier der Antifaschist 
Alfred Kowalke gewohnt 
hat.

Bruno Stubert

Frühjahr 1942. Berlin, die 
Hauptstadt des Deutscher^ 
Reiches, trägt die ersten 
Wunden eines mörderischen 
Krieges, der von hier aus
gegangen ist und jetzt nach 
hier zurückkehrt. Englische 
Fliegerbomben fallen auf 
Wohnhäuser, töten Männer, 
Frauen, Kinder, Greise.

„Heute gehört uns 
Deutschland und morgen 
die ganze Welt", hatten sie 
gesungen, als sie im Sep
tember 1939 unter dem Ha
kenkreuz auszogen, diese 
Welteroberungsgelüste in 
die Tat umzusetzen.

Sie sind stiller geworden, 
nachdem sie nach Blitz
kriegserfolgen im Westen 
vor Moskau im Schnee stek- 
kengeblieben sind. Die laut
hals angekündigte und 
schon bis ins Detail vorbe
reitete Siegesfeier in der so
wjetischen Hauptstadt fand 
nicht statt.

An diesem Frühjahrs
abend des Jahres 1942 ging 
ein Mann durch die verdun
kelte Stadt, ein heimatlos 
gewordener in seiner Vater
stadt. Ein Kommunist, der 
vor einer Stunde der Ge
stapo aus seiner bisherigen 
illegalen Unterkunft in der 
Revaler Straße 32 entkom
men konnte.

Einer der Zehntausende, 
die das deutsche Volk schon 
vor 1933 vor dem Faschis
mus gewarnt hatten und der 
nach 1933 aus dem Lande 
gehen mußte, weil die 
neuen Machthaber in ihm 
einen gefährlichen Feind 
sahen, den sie vernichten 
wollten.

Einige Kilometer von 
hier wohnen seine Eltern, 
die er jahrelang nicht gese
hen hat, die er Wiedersehen 
möchte, aber nicht Wieder
sehen darf. Die unerbittli
chen Gesetze der Konspi
ration lassen ihn jeden Kon
takt mit ihnen vermeiden.

Alfred Kowalke, Jahrgang 
1907, erzogen in einer klas
senbewußten Arbeiterfami
lie, wurde ais 14jähriger 
Tischlerlehrling Mitglied 
des Kommunistischen Ju
gendverbandes, fünf Jahre 
später der Kommunistischen 
Partei, 1931 Mitarbeiter im 
Zentralkomitee der KPD. 
Zehn Monate nach der 
Machtergreifung durch den 
Faschismus konnte er noch 
aus dem Untergrund in 
Deutschland den Kampf ge-" 
gen die Nazis weiterfüh
ren. Im November 1933 ent
zog er sich zum ersten Mal
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Begriffe der sozidistischen
Ökonomie im Gesprüth Aus dem StRir Notiert während einer Plandiskussion in N

Es hat sich in unserem 
Sprachgebrauch eingebürgert, 
besonders bei * der Lösung 
wissenschaftlicher oder wis

senschaftlich-technischer 
Aufgaben durch eine Gruppe 
von Fachleuten von sozia
listischer Gemeinschaftsar
beit zu sprechen. Mit der Be
zeichnung „Sozialistische Ge
meinschaftsarbeit" erfolgt 
eine klare Abgrenzung zur 
Gemeinschaftsarbeit schlecht
hin, wie sie z. B. in der kapi
talistischen Welt häufig mit 
dem englischen Wort „team- 
work" benannt wird.

Die sozialistische Gemein
schaftsarbeit ist die Zusam
menarbeit in einer Gruppe 
von Menschen, die bestrebt 
sind, gemeinsam eine Auf
gabe zu lösen, die der sozia
listischen Gesellschaft und 
damit den Beteiligten selbst 
Nutzen bringt. Dabei ist die 
Art und Weise der Zusam
menarbeit dadurch gekenn
zeichnet, daß solche Prinzi
pien der sozialistischen Ethik 
und Moral das Verhalten je
des einzelnen bestimmen wie 
Ehrlichkeit sich selbst und 
anderen gegenüber, die eige
nen Interessen mit den ge
sellschaftlichen in Überein
stimmung bringen, das 
Höchstmögliche leisten, den 
anderen Beteiligten helfen 
u. a. So rechnen wir die so
zialistische Gemeinschaftsar
beit mit Recht zu den Vor
zügen des Sozialismus.

Die allgemeinste, aber auch 
ergebnisreichste Anwendung 
der sozialistischen Gemein
schaftsarbeit stellt der sozia
listische Wettbewerb dar mit 
der Anerkennung der Lei
stungen des Kollektivs mit 
dem Titel „Kollektiv der so
zialistischen Arbeit". Ein 
Kollektiv kann erst dann mit 
diesem Ehrentitel ausgezeich
net werden, wenn es in der 
Lage ist, alle Vorzüge der so
zialistischen Gemeinschafts
arbeit bewußt und in voller 
Absicht für die Lösung der

ständig größer werdenden 
Aufgaben auszunutzen. Be
sondere Bedeutung erlangt 
die Anwendung der sozia
listischen Gemeinschaftsar
beit bei der Bewältigung von 
Aufgaben, die die Mitarbeit 
verschiedener Kollektive er
fordern, weil auf diese Weise 
das gemeinsam zu errei
chende Ziel in den Vorder
grund gerückt wird und 
Hemmnisse durch Einhaltung 
starrer „Dienstwege", Zu
ständigkeitsfragen und
Strukturgrenzen weitgehend 
im Laufe der Zusammen
arbeit überwunden werden.

Ein typisches Beispiel für 
diese Art der „entwickelten" 
sozialistischen Gemein
schaftsarbeit ist die Reali
sierung von Überleitungsauf-

sich zur Lösung von Aufga
ben auf der Grundlage von 
Neuerervereinbarungen ver
pflichtet haben, gesetzlich ge
regelt. Dadurch wird gesi
chert, daß die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit zwi
schen Ingenieuren und Ar
beitern auf ein notwendiges 
höheres Niveau im Interesse 
des Nutzens der zu lösenden 
Aufgaben gehoben wird.

Lehrbeispiele für den Nut
zen der sozialistischen Ge
meinschaftsarbeit haben be
sonders die Mitglieder der 
Kammer der Technik, der 
sozialistischen Ingenieuror
ganisation, seit jeher gelie
fert. Die sozialistische Ge
meinschaftsarbeit stellt die 
Grundlage für die Mitarbeit

Spitzenteist! wT % HMk
Weniger Materie) durch

!n der Rummetsburger werden Probleme 
gemeinsam angepackt und^ gelöst

Anfang Juni dieses Jahres 
ergab sich die Notwendi gkeit, 
eine erhebliche Anzahl von 
Wandlerspulen „handgewik- 
kelt" herzustellen. Ich möchte 
hier ein Stück Gesinnung und 
Arbeitshaltung der Kollegin
nen in der Wickelei würdi
gen, wovon ich hörte, als mir 
Meister Genosse Werner 
Manthei seine Probleme im 
Wandlefbau innerhalb 
vergangenen Wochen 
Monate erklärte.

von Juni bis S^den muß. Vor allem 
sollten Spulen für !'^'°t es dann über die Ma-

der 
und

auf

rationeiien Zuschnitt

Heute: Sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit

Ein Spule, würde sie 
dem Automaten gewickelt 
werden, nimmt etwa vier 
Stunden in Anspruch. Mit

soinen opuien iu; < es aann uoer die ivia- 
nungswandler ne^" lange allein beim Re- 
stellt werden. Die Wienerinnen wuß-
also übrig, als den daß es so kommen wür- 
zu wagen und die r "nd sie stellten sich halt 
gen Wienerinnen . . ein. Oder als letztes 
die Maschinen zu s^ sP'ei: Woher sollten die 
war das einzige, waLnötigen Hilfskräfte 
lieh über Nacht Sie kamen als
stelligen war — ahstische Hilfe aus der 
nicht gewissermaßen^ 'Pwickelei im Haupt
übertragenen Sin^ 
Nacht, sondern wm 
einem _ **
Nachdem die Betritt m aer wanaier-
und Vertreter ge^ie w vom ersten Tag an 
lieber Organisation^ Normzeiten erfüllt und 
-* " " * übererfüllt wurden.

jta„^sermaßen aus dem 
erreichten die Kolle- 

Spitzenleistungen. 
ist so selbstver- 
nicht. Aber hier 
als es notwendig 
einfach etwas in

pie Wiehlerinnen wuß-

Tag zum in allem kann man
r< die HetrieL., *1- daß in der Wandler-

..—
den Kolleginnen, 
traf, gesprochen u%aM Lage und Notwend'^^ 
klärt hatten, gaben ' 
für ihre Bereitschaft^

<0
Helga Trude und Kollegin Sobozcinska, die als sozialistische 
Hilfe aus der Kleinwickelei die Frauen derzeit beim Wik- 
keln der ET-Spuien unterstützt (v. r. n. 1.).

Da machen wir mit

Den Jahresplan in all sei
nen Kennziffern zu erfüllen, 
das brachten die Mitglieder 
der Jugendbrigade „Philipp 
Müller" und des Kollektivs 
Zuschnitt am 27. Juli in einer 
ersten gemeinsamen Bera
tung zum Plan 1983 zum 
Ausdruck, gaben damit den 
Auftakt zur Plandiskussion 
in unserem Betriebsteil Nie
derschönhausen. Um dieses 
Ziel zu schaffen, erklärten 
sich beide Betriebe bereit, zu
sätzliche Schichten zu fahren. 
So arbeitete der Zuschnitt 
zum Beispiel bereits im zwei
mal Zwölfstundenrhythmus.

gaben, wie sie mit der Ein
führung neuer Erzeug
nisse, Verfahren und Orga
nisationslösungen verbun
den sind, ein Prozeß, 
den wir noch nicht über
all beherrschen. Alle An
strengungen der Beteiligten
z. B. aus Forschung und Ent
wicklung, Technologie, Ratio
mittel- und 
Produktion, 
schäft sind

Werkzeugbau, 
Materialwirt

gleichermaßen
auf ein Ziel gerichtet, an des
sen Erreichen jeder Mitarbei
tende interessiert ist.

Auch in der Neuererbewe
gung spielt die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit eine 
nicht mehr wegzudenkende 
Rolle. Den gewachsenen An
forderungen Rechnung tra
gend, ist die Zusammenset
zung von Kollektiven, die

der KDT-Mitglieder an der 
Realisierung von wissen
schaftlich-technischen Aufga
ben dar und hat sich immer 
wieder bewährt.

Bei der bewußten Ausnut
zung der Vorzüge, die uns die 
sozialistische Gemeinschafts
arbeit bietet, gibt es auch 
bei uns noch Reserven. Wir 
tun gut daran, in Anbetracht 
der mit der Durchsetzung der 
ökonomischen Strategie der 
Partei verbundenen ständig 
wachsenden Aufgaben diese 
Reserven im eigenen Kollek
tiv und über Kollektivgren
zen hinweg aufzuspüren und 
nutzbar zu machen.

Johannes Sendelbach, 
Leiter des Büros des 

Werkdirektors

E

H

In enger sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit wur
de im vergangenen Jahr 
das KDT-Objekt „Termin
gerechte Einsatzvorberei
tung des Bearbeitungs
zentrums für Großteile im 
G-Betrieb" realisiert. In 
den vergangenen Mona
ten wurde es in der Ju
gendmeisterei „Heinz Ka
pelle" montiert (unser 
Foto) und befindet sich 
derzeit in der Erprobung.

Aufn.: Frank, TAM/NC

7)1

Die Jugendfreunde um 
Brigadier Wolfgang Ewald 
wollen ebenfalls in ihrem Ar
beitsbereich zu Farbe und 
Pinsel greifen. Die Trenn
wände werden frische Farbe 
erhalten. und man möchte 
auch den Maschinen einen 
neuen Anstrich geben. Viele 
Stunden 
sehen.

Sorgen 
gliedern 
nach wie vor die Qualitäts
arbeit. Man arbeitet zwar an 
sich, doch wäre der seit lan
gem geforderte Gütekontrol
leur, der hier mehr als Ar- 
beitsprozeßkontrolleur tätig 
sein müßte, unbedingt not
wendig. Auf jeden Fall bes
ser und enger müßte die Zu
sammenarbeit mit der Tech
nologie werden, meint Abtei
lungsleiter Bernd Rudnick. 
„Früher kam täglich ein 
Technologe zu uns in die 
Werkstatt, doch heute müssen 
wir sie erst holen, wenn wir 
Hilfe brauchen. Das kostet 
uns wertvolle Arbeitszeit."

sind hier vorge-

bereitet den Mit- 
der Jugendbrigade

ich habe es geschafft. Jetzt 
läuft es auch, wenn ich mal 
nicht da bin.
H. Trude: Was die Schicht
arbeit betrifft: So schwierig 
war das eigentlich gar nicht. 
Ich wohne gleich gegenüber, 
da geht das schon mal eine 
Zeitlang. Aber mein Mann 
hat mit mir zu Anfang ge
schimpft. Doch diese Arbeit 
war wichtig, da mache ich 
natürlich mit.
Frage: Warum tun Sie das? 
Ich meine, es wäre Ihnen 
doch gewiß möglich gewesen, 
woanders im alten Rhyth
mus weiterzuarbeiten?
M. Gajew: Man hat mich 
gefragt, ob ich dazu bereit 
wäre, diese Arbeit zu über
nehmen. Und man hat uns 
vor allem auch erklärt, war
um das so wichtig und drin
gend ist
H. Trude: Immerhin haben 
wir diese Spulen früher 
schon einmal gewickelt. Es 
gab also sowas wie Voraus
setzungen. Das war auch ein 
Grund, weshalb wir uns ent
schlossen haben, mitzuzie
hen. Ebenso fleißig dabei 
sind unsere Kolleginnen aus 
der Kleinwickelei, die uns in 
sozialistischer Hilfe tatkräf
tig unterstützen. Wir kom
men gut miteinander aus. 
Sie nehmen uns manchen 
Handgriff ab.

Vielen Dank für das Ge
spräch.

Was ich also in Rummeis
burg über die Kolieginnen 
von der Wandlerwickelei er
fuhr, machte mich neugierig, 
mit ihnen — oder wenig
stens mit einigen von ihnen 
— ins Gespräch zu kommen. 
So erfuhr ich, wie sie selbst 
zu ihrer Leistung stehen und 
warum sie so und nicht an
ders handeln. Vieles von 
dem, was sie sagten, ist in 
dem obenstehenden Bericht 
wiedergegeben — einen Teil 
des Gesprächs möchte ich 
aber auch hier gedruckt er
scheinen lassen. Es waren 
Jekaterina Schwenzer, Heiga 
Trude und Mina Gajew. mit 
denen ich mich unterhalten 
hatte.
Frage; Sie
Schwenzer, die 
angelernt, kann 
J. Schwenzer: 
stimmt. Vier 
waren es. Ich kannte mich 
als einzige aus mit diesen 
Maschinen, weil ein Elektro
niker mir das mal erklärt 
hatte.
Frage: Bedeutete das für Sie 
eine Umstellung im Arbeits
rhythmus im Vergleich zu 
vorher?
J. Schwenzer: Das kann man 
wohl sagen. Ich kannte mich 
zwar aus, aber eine Maschi
ne zu erklären, das ist dann 
doch schon schwieriger. Ich 
wußte, worauf es ankommt, 
aber wie bringt man das den 
anderen so schnell bei ? Doch

Das Kollektiv des Zu
schnitts war es auch, das sich 
in der Plandiskussion ver
pflichtete, 1983 für 20 000 M 
Material einzusparen. 4000 
Mark sah die Planauflage 
vor. Erreichbar ist dieses 
hohe Ziel durch rationellen 
Zuschnitt. Vor der Jugendbri
gade steht im kommenden 
Jahr die Aufgabe, 4000 Stun
den Arbeitszeit einzusparen.

!"ien

Briet — 
^rde _ ciiiiinai CLwas m 
hfti Song. Mag der Anlaß 
C* unerfreulich sein — 
h^L^as hier dann geleistet 
kit e (\on verschiedenster 
f^ruckt'gens)' hat mich be-

kann heute sagen, 
FfotJ^ reicht, um die

bliche Menge zu 
R *en. Bis zu dem Tag, wo 
t^ghas hier schreibe, ist 
Rrten e Hälfte der gefor- 
pn P Spulenzahl erreicht. 
Fl ^gentblick wird erwo- 

mati einen sechsten 
Füfiik ag in einer Woche 
) bhren sollte.
)en\ümen sojj gg nicht lie- 
6in ",i.S'e wollen nicht die 
teil i<.,h%aterial usw. vorhan- 

h sagen die Wicklerin- 
b'btj Verblüffend einfach 

Zeitpunkt wußten'M. Vernünftig finde ich
wesentliche zusat^ Haltung. Und möglich
lastungen bringe'? e sie, weil man großes 
Ein Beispiel: Die ^. Uen in die Leistungs- 
mit denen jetzt Schaft der Arbeiterin- 
wird, funktional ^."atte. Einmal aus ihrer 
nicht automatisch.^ pachtet, bot sich hier 
sind doch neuere^ mtmense Verantwor- 
als jene, an denen .c^- me man übernehmen 
leginnen bis vor — und konnte. Das
gearbeitet hatten. ,1^ sie dann auch auf 
ist in der Zeit se'^y. Weg, der zum Erfolg 
ches an Fingerfertig , Und von diesem Er- 
Erfahrung in de eoen sie, das heißt, da- 
grund getreten, die Arbeit, die die
Schwenzer war "Unnen verrichten

Jekaterina Schwenzer arbeitete ihre Kolleginn^"?^ die^ nicht mitziehen, 
neuen Wickelmaschinen ein.

der Hand dauert das ganze 
runde drei Tage, und dazu 
kommt noch eine Vielzahl 
von Vorarbeiten. Darüber 
hinaus muß der Wicklerin 
eine Hilfskraft zur Seite ge
stellt werden. Aber alles das 
sind Differenzen, die durch 
entsprechenden Arbeitsauf
wand ausgeglichen werden 
können. Aber woher sollten 
die zuverlässigen Fachkräfte 
für das Spulenwickeln kom
men? Es müssen Kollegin
nen sein, zu deren Arbeit 
man absolutes Vertrauen 
haben kann. Die Qualitäts
kontrolle ist zum Beispiel 
erst nach der vollständigen 
Montage möglich. Man sagt, 
daß für die grundlegende 
Ausbildung günstigstenfalls 
ein Jahr erforderlich ist, und 
auch dann gilt es noch wich
tige Erfahrungen zu sam
meln. Jedoch das eine wie 
das andere war nicht mög
lich, denn es mußte gewis
sermaßen über Nacht mit 
der manuellen Fertigung be
gonnen werden. Im Zeitraum

einzige, von der ' 
werden kann, da., 
mit der Technik t 
ein Elektroniker ß 
mal erklärt. Als^ 
was sie wußte, ''t* 
stem Wege ihren , 
nen weiter, lernte

Oder ein anderes' 
die Schichtarbeit. 
Hierorts betracht' 
rangel zu beoba<h 
davon die Rede 'S 
Schichtarbeit übe

Steffen Seifert

Xu a Mino Gajew gehört 
be? e" Frauen, die sofort 
gl leeren, mitzuhelfen, 
huet^r Hergang zur ma- 
Spul Fertigung der ET- 

en notwendig wurde.

haben, Frau 
Kolleginnen 
man sagen?

Ja, das 
Kolleginnen

In der Diskussion schätzten 
die Jugendfreunde allerdings 
ein, daß diese Aufgabe sehr 
schwer zu erfüllen sein wird. 
Neue Technologien sind nicht 
zu erwarten, und die Ma
schinen sind auch nicht mehr 
die jüngsten, meinten sie. Ei
nige kleine Reserven sehen 
sie in ihrer MMM-Aufgabe 
„Rationalisierung der Vor
fertigung durch Nachnut
zung".

In puncto Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedin
gungen haben sich beide Kol
lektive eine Menge vorge
nommen. So wird der Zu
schnitt, wenn die entspre
chenden technischen Voraus
setzungen vorhanden sind — 
und damit rechnet man fest 
im nächsten Jahr —. die Halle 
renovieren. Einige hundert 
zusätzliche VMI-Stunden ha
ben die Arbeiter dafür einge
plant

TL

Aber hier ließe sich doch 
etwas ändern, oder?

Blick in die Werkstatt der 
Jugendbrigade „Philipp Mül
ler". Im Hintergrund Briga
dier Wolfgang Ewald.

Kurze Arbeitsberatung mit Abteilungsleiter Bernd Rud- 
nick (3. v. 1.) im Zuschnitt.
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Seite 6 Kammer der Technik

Weiterer Ausbau der

rechnergestützten

Produktionsvorbereituhg
Stand und Weiterentwicklung der Daten 
Verarbeitung zur Lenkung und Leitung 
von Produktionsprozessen

Es wurde- bereits dargelegt, 
daß im VEB TRO ein abge
stuftes System rechentechni
scher Mittel zur Anwendung 
gekommen ist bzw. sich im 
Ausbau befindet Die Grund
linien dieses Systems stellen 
sich wie folgt dar:

informiert
auf einen
Biick

In Zusammenarbeit zwi
schen der Kammer der Tech
nik, der Mitgliedergruppe der 
URANIA und der Abteilung 
Aus- und Weiterbildung 
wurde ein „Bildungsinforma
tor" entwickelt, den die Ab
teilung Produktionspropa
ganda realisierte.

a) Zur Zeit noch im Auslauf 
befindliche Nutzung der 
EDVA R 300 iin Stapelbetrieb 
speziell für die Aufbereitung 
von technologischen Stamm
dateien, Erzeugnisnormativen, 
Material-, Kapazitäts- und
Kostenbedarfsermittlungen 

für Planungs- und Bestell
zwecke, spezielle Projekt
abarbeitungen der Haupt
terminplanung und der 
Materialwirtschaft sowie Ab
rechnungsprojekte.
b) Seit 1978 schrittweiser 
Auf- und Ausbau einer pro
zeßnahen Datenverarbei
tungstechnik auf der Grund
lage des Rechnersystems PR 
4000/BSS 21/PBT 4000. Die da
bei seit 1981 zum Einsatz 
kommenden programmierba
ren Bildschirmterminals PBT 
4000 sind eine spezifische 
Form der Anwendung des er
sten in der DDR serienmäßig 
produzierten Mikrorechner
systems K 1510.

rechnergestützten Arbeits
weisen bereits in der Praxis 
angegangen.

Auf der Grundlage des er
reichten Standes geht es nun
mehr im Zeitraum 1982/83 als 
Schwerpunkt der betriebli
chen Organisationsarbeit und 
der EDV-Projektierung dar
um, das Gesamtsystem der 
komplexen rechnergestützten 
Produktionsvorbereitung ein
schließlich der Organisation 
der dazu notwendigen mate
rialwirtschaftlichen Prozesse 
bis hin zur Materialverfüg
barkeit auszubauen.
c) Ein weiteres Wirkungs
feld der EDV-Anwendung ist 
aus den Erfordernissen der 
beschleunigten Leistungsent
wicklung des VEB TRO in 
den nächsten Jahren speziell 
auf den Gebieten der Erzeug
nisentwicklung, der Rationa
lisierung der technologischen 
Arbeit, der Automatisierung 
von Prüf- und Laborprozes
sen sowie zur Steuerung von 
Roboter- und Handhabetech
nik kurzfristig zu erschließen 
bzw. weiter auszubauen.

Ferner ist an die zuneh
mende Nutzung von ESER- 
Anlagen gedacht.

Was ist darunter zu verste
hen?

Büdschirmtechnik
im Schattgerätebau

Dieser „Informator" be
steht aus einem Glaskasten, 
der im Speisesaal hängt.

Die Einsatzlinien dieser 
Datenverarbeitungstechnik 

sind im Sinne der Verbesse
rung des Leitungs-, Pla- 
nungs- und Steuerungssy
stems darauf ausgerichtet, 
eine durchgängig prozeßnahe 
rechnergestützte Arbeits
weise, begonnen in der tech
nologischen Vorbereitung, der 

Ferti gungsa uftragsbearbei - 
tung, der kurzfristigen Pro
duktionsplanung und -bilan- 
zierung, der Bereitstellung 
von Unterlagen zur unmittel
baren Produktionsvorberei
tung und Materialverfügbar
keit bis hin zur Produktions
fortschrittskontrolle und -ab- 
rechnung der Teilefertigung 
zu gewährleisten.

Helmut Tonhäuser

Da

Auf diese Hauptwirkungs
richtung ist auch das im Aus
bau befindliche Netz der de
zentralen Datenstationen mit 
der o. g. Bildschirmtechnik in 
den Betrieben und im Bereich 
der Materialwirtschaft ausge- 
richtet.

Mit den zwischenzeitlich 
realisierten Teillösungen auf 
den Gebieten der technologi
schen Stammdatenorganisa
tion der PFK und Leistungs
rechnung in der Teileferti
gung G sowie in der Lager
bestandsführung Material 
wurde der Aufbau dieser

Vor einiger Zeit berichte
ten wir an dieser Stelle über 
eine Besichtigung der Bild
schirmtechnik im O-Betrieb, 
die von der Betriebssektion 

' der Kammer der Technik 
unseres Betriebes organi
siert worden war. Mitte Mai 
wurde nun unter dem 
Motto „Warum in die Ferne 

: schweifen, denn das Interes
sante ist so nah" eine Be- 
sichtigung im G-Betrieb 

[ durchgeführt. Ziel derselben 
war es, kennenzulernen, was 
im G-Betrieb auf diesem Ge- 

, biet erreicht worden ist und 
welche Unterschiede es ge
genüber der Anwendung 
der Bildschirmtechnik im 
O-Betrieb gibt.

Den Vortrag und die Er
läuterungen hatte Kollege 
Pflug, GTV, übernommen. 
Er stellte anhand einer 
Grafik den Durchlauf dar, 
dec schließlich zur Herstel
lung der Arbeitsplanstamm
karten führt. Er zeigte auf,

welche Vorbereitungen zum 
Einsatz der Bildschirmtech
nik notwendig waren und 
wies auch auf die Schwierig
keiten hin, die einer noch 
breiteren Anwendung im 
G-Betrieb entgegenstehen, 
wobei diese Schwierigkeiten 
im Prinzip in der Leitungs
tätigkeit des G-Betriebes zu 
suchen sind und nicht in der 
Gruppe, die den Einsatz der 
Bildschirmtechnik prakti
ziert.

Interessant war, daß diese 
Gruppe von GTV bereits 
alles über die Bildschirm
technik abarbeitet und die 
Org-Automaten nur noch 
ganz vereinzelt einsetzt. Im
ponierend war eine Zahl, die 
Kollege Pflug nannte: Es 
können für die Produktion 
des G-Betriebes zur Zeit 
genau 17 213 Arbeitsplan
stammkarten über EDV ab
gerufen werden.

Werner WHfling

In diesem Glaskasten wer
den Informationen über ak
tuelle Bildungsmöglichkeiten 
angebracht, wie z. B. fachspe
zifische Lehrgänge der Kam
mer der Technik, Vorträge 
der URANIA, zyklische Lehr
gänge der Abteilung PBW 
u. a. Meistertag, Tag der Bri- 
gadiere, Schulung der Grup
penleiter, Technologen und 
Reisekader sowie Ausbil
dungsmöglichkeiten zum Er
werb eines Facharbeiter
berufes oder der Meisterqua
lifikation. Damit soll den 
Werktätigen eine Informa
tion über das breite Spek
trum an Aus- und Weiterbil
dungsmöglichkeiten zugäng
lich gemacht und ihnen ein 
umständliches Nachfragen bei 

. den einzelnen Bildungsberei
chen abgenommen werden.

Sollten nähere Auskünfte 
zu den Veranstaltungen er
forderlich sein, so wird die 
Abteilung Aus- und Weiter
bildung jederzeit die anste
henden Fragen beantworten.

Karen Streike

muß doch was draus zu machen sein
Lehrreiche Exkursion xum VEB EAB in Marxahn

Kürzlich führte 
triebssektion der 
der Technik unseres Werkes 
eine Exkursion zum VEB 
Elektroprojekt und Anla
genbau in Marzahn durch. 
Das Ziel war, den vollauto
matisierten Werkstatt-
Transport, die Oberflächen
behandlung der Erzeugnisse 
sowie die Vorwerkstätten zu 
besichtigen, um hieraus Er
fahrungen für die Anwen
dung in unserem Betrieb zu 
gewinnen. Dementsprechend 
teilte sich die Delegation un
seres Werkes auf die drei 
Fachgebiete auf.

die Be- 
Katnmer

al- 
den 
auf 
die

funktionierte. Hierzu ist 
lerdings die Ordnung in 
Hallen und vor allem 
den Wegen, auf denen 
„Geisterbahn" fährt, unbe
dingte Voraussetzung. In den 
Fußboden der Transport
wege sind Hochfrequenz
bänder eingelassen, die die 
Lenkung des Transporters 
übernehmen. Diese selbst 
sind für die verschiedenen 
Wege und Haltepunkte pro
grammiert und brauchen le
diglich am Versandort ent
sprechend angewählt zu 
werden. Zehn Arbeitskräfte 
wurden damit eingespart.

gen. Aber wäre 
schaffen?

das nicht zu

Schuhknecht 
nutzten die 

die Oberflä-

Uber den automatisierten 
Werkstatt-Transport wurde 
ja schon oft in der Tages
presse berichtet. Uns wur
den die Anlagen gezeigt, 
ausführlich erläutert. Einem 
Transport, der durch meh
rere Hallen ging, wohnten 
wir persönlich bei. Und wir 
müssen sagen, daß wir über
rascht waren, wie alles

Die Frage ist nun, ob das 
auch bei uns im Betrieb an
wendbar ist?

Wir meinen, ja. Natürlich 
bedarf das erheblicher Vor
bereitungen, und dann 
müßte bei uns erreicht wer
den, was bisher nicht ge
lang : absolute Wegefreiheit 
und Ordnung auf den Gän-

Die Kollegen 
und Walther 
Möglichkeit, 
eben- und Farbbehandlung 
zu besichtigen. Sie fanden 
eine technologische Ferti
gungslinie in Aktion vor, bei 
der alle zur Farbbehandlung 
vorgesehenen Teile in einem 
automatischen Verfahren be
handelt werden Vor der 
Farbbehandlung werden die 
Teile mit großem Aufwand 
entfettet — eine wesentliche 
Voraussetzung zur qualitati
ven Farbbehandlung. Diese 
Arbeitsgänge vollziehen sich 
vollautomatisch, und das 
vom Band kommende farb
behandelte Bauteil weist 
eine qualitativ hohe Güte in 
der Farbbehandlung auf. Nur 
einige Kollegen überwachen 
und betreuen diesen Ferti
gungsabschnitt, der drei
schichtig ausgelastet wird.

Basierend auf der Erzeug

des VEB EAB 
weiterhin größere 

des Materialzu- 
der Stanztechnik

nispalette 
konnten 
Bereiche 
Schnitts, 
und Blechschlosserei besich
tigt werden. Da dieses Werk 
erst seit wenigen Jahren auf 
diesem neuen Gelände eta
bliert ist, kennzeichnen hier 
großzügige Flächengestal
tung, sehr gute Ordnung und 
Sauberkeit das Betriebs
klima.

Die unmittelbare zerspa
nende Vorfertigung (Drehen. 
Bohren. Fräsen) besteht in 
diesem Betrieb aus zwölf 
Werkzeugmaschinen, an de
nen teilweise dreischichtig 
gearbeitet wird. Hochpro
duktive Maschinen, wie 
z. B. eine „Behrens"-Stanze, 
werden ebenfalls dreischich
tig ausgelastet.

Jürgen VoH 
Wolfgang Walther 

Werner Wilflfg
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tmpressionen von der Zuckerrohrinse!

So offen wie ihre Hauser
sind auch die Menschen

Am 8. Mai gegen 9 Uhr 
stieg eine Reisegruppe von 
Jugendtourist in eine Ma
schine der Interflug nach Ha
vanna. Beim Abheben des 
Flugzeuges wurde mir erst 
richtig bewußt— ich gehöre 
zu dieser Reisegruppe! Dann 
irn Zwölf-Stunden-Flug (mit 
Zwischenaufenthalt) war ge
nügend Zeit für vielfältige 
Gedanken und Gefühle. 
Wenn ich aus dem Flugzeug 
sah, unter mir diese herrli
che irdische Natur, ob unend
liches Wässer oder über Neu
fundland, den Bahamas; es 
ist ein unsagbar berauschen
des Gefühl, diese friedliche 
Schönheit des Lebens dort 
unten liegen zu sehen — und 
noch weniger vorstellbar, daß 
cs tatsächlich Menschen die
ser Welt gibt, die das alles 
vernichten können und wol
len!

int Zentralpark con Santiago 
de Cuba an der Südküste der
Karibikinse!.

^Malerische HügeRandschaft im Gebiet der Sierra Maestro 
Mer Provinz Santiago de Cuba.

„Liebe Fluggäste, in weni
gen Minuten werden wir in 
Havanna landen. Wir bitten 
Sie, sich anzuschnallen, das 
Rauchen zu unter..."

Nur noch zehn Minuten. 
Wie heiß wird es wohl sein? 
Mein Gott, bin ich aufgeregt. 
Mir schwitzen ja schon wie
der die Hände.

Wohlige Wärme, unbe
kannter Geruch — süßlich 
und fremd — starke Hellig
keit strömen mir entgegen. 
Palmen! (Hab' noch nie 
außerhalb des Brehm-Hau
ses Palmen gesehen.)

Die Angst und Aufregung 
vor Ungewohntem sind 
schnell vorbei. Spätestens bei 
der ersten Begegnung mit 
kubanischen Menschen, und 
zwar beim Kofferabholen 
Ein alter, braunhäutiger 
Mann reicht mir meinen 
Koffer, strahlt mich an und 
klopft mir auf die Schulter 
mit „Porvavor, Senora!" 
Ganz verdattert noch über 
solche Herzlichkeit, stand ich 
sprach- und hilflos mit mei
nem Koffer rum. Mit der 
Fassung kam auch meine 
Herzlichkeit wieder zum Le
ben, die in den letzten Wo
chen bei Streß und Ackerei 
scheinbar tot war. Diese 
Herzlichkeit, die einem Wär
mestrom im Körper gleichen 
mag, war während der ge
samten Kuba-Tour das Fes
selndste, Einnehmende, Un
vergeßliche. In Kuba sind die 
Menschen, in meinen Augen, 
doppelt frei — frei von Aus
beutung und frei von über
triebenen gesellschaftlichen 
Normen, die meist mit „Das 
gehört sich nicht!", „Guck 
doch mal, wie die aussieht!", 
„Der macht sich doch zum 
Affen!" formuliert werden. 
Nein, das gibt es nicht — ist 

mir jedenfalls während der 
14 Tage nicht begegnet. Eine 
tiefe, starke Achtung vor den 
Menschen, besonders vor den 
arbeitenden Menschen, ob 
Arzt, Kellnerin oder Zigar
rendreher, wird im Alltag 
sichtbar.

Die Kubaner sind stolz. 
Auf sich und ihr herrliches 
Land. Ja, die Natur, das 
Klima, der Lebensrhythmus 
waren ebenfalls sehr beein
druckend. Palmen, riesiges, 
salziges Meer, Kakteen, Ge
birge. Flachland. Bananen
plantagen. Mango-Früchte 
(übrigends eine sehr 
schmackhafte Südfrucht), 
bunt blühende Bäume, rote 
Erde, Zuckerrohrfelder ... 
innerhalb wohliger Wärme, 
die einen nicht schlafen läßt, 
weil man zu unruhig ist. 
solche Abende und Nächte 
zu verschlafen. Da ist es 
nicht verwunderlich, eher 
selbstverständlich, daß in 
Kuba um 20 Uhr die „Bür
gersteige nicht hochgeklappt " 
werden, daß ständig Men
schen auf den Straßen sind 
— die Bewegung und Mit
einander-Sprechen. also Ge
borgenheit verkörpern.

Die Kubaner haben alle 
ihren Schaukelstuhl. Dieser 
steht meist vor dem Haus,

Und braungebrannt 

ging's nath Hause
Liebe Redaktion!

Wir verlebten im Zeltla
ger der Betriebsschule des 
TRO in Seehof am Schweri
ner See zwei schöne Wochen. 
Diese Reise erhielten wir als 
Auszeichnung für unseren 
Einsatz in der polytechni
schen Ausbildung in eurem 
Werk. Insgesamt waren wir 
22 Jungen und Mädchen. Zu 
uns gehörten ebenfalls sie
ben Jungen aus Freital.

Wir trafen uns am 10. Juii 
in Lichtenberg und fuhren 
nach Schwerin. Dort erwar
tete uns Herr Grandke, der 
uns in einen! Sonderbus 
nach Seehof dirigierte.

Unsere Zelte standen un
weit vom See. In jedem Zelt 
schliefen zwei Mann. Außcr- 
derrf gehörten ein Küchen
zelt, Tische und Bänke so
wie eine Tischtennisplatte 
zu unserer Ausrüstung.

Der Zeltplatz bot uns viele 
Möglichkeiten der Erholung, 
die wir tatkräftig ausnutz
ten. So beteiligten wir uns 
an einem Volleyballturnier.

Mädchen und Jungen des kubanischen Pionierverbandes vor 
dem Gebäude des Revolutionsmuseums.

Die Türen sind immer offen. 
(So offen wie die Häuser, 
sind auch die Menschen.) 
Man kann vorbeigehen, man 
kann aber auch stehenblei
ben und ins Haus reinsehen. 
Dann wird man meist ge
fragt: „Rushi?" „No — Alle- 
mana!" „Oh, Allemana!" 
Und Freude auf den Gesich
tern — Achtung und Neu
gier.

Die Kubaner sind schön. 
Braungebrannte, zart weiße, 
tiefschwarze Frauen, Männer, 
Greise und viele, viele lu
stige. lebhafte, neugierige 
Kinder.

Wir haben viel von Kuba 
gesehen. Waren u. a. in Ha

Unsere beiden Mannschaften 
belegten den 1. und den
3. Platz. Die Jungen spielten 
Fußball gegen eine Hageno- 
wer Mannschaft. Die Mäd
chen feuerten bei beiden 
Spieien kräftig an. Man 
konnte sich auch Boote und 
Sportgeräte ausleihen, ins 
Kino und zur Disko gehen. 
Eis schlecken und natürlich 
baden.

Innerhalb der Gruppe 
führten wir Tischtennistur
niere für Mädchen und Jun
gen, ein Romme- und ein 
Skatturnier durch. Die Sie
gel' erhielten ihre Preise auf 
dem Neptunfest, an dessen 
Gestaltung unsere beiden 
Studentinnen nicht geringen 
Anteil hatten. Es bildete 
übrigens einen besonderen 
Höhepunkt unserer zwei Fe
rienwochen und war gleich
zeitig ihr Abschluß. Dieses 
Fest bereitete allen großen 
Spaß und zog auch andere 
schaulustige Urlauber an. 
Am Abend folgte eine 
Disko, zu der wir unser Kü
chenzelt als „Diskoschuppen" 

vanna, am Meer (zwei Tage 
in einem einsamen Hotel al
lein), in der Sierra Maestra 
(in Hängematten geschlafen), 
in Santiago de Cuba, Santa 
Clara. Per Bus, LKW, Pferd, 
Flugzeug, Fischkutter, mit 
viel Musik, etwas Rum, star
ken Zigaretten. Ein Buch 
wäre notwendig, alles zu be
schreiben.

Kuba — jedem unserer 
Menschen empfehlenswert 
zu sehen und zu lernen von 
diesen Menschen.

Wer mehr wissen möchte, 
mit Dias und so, melde sich 
beim „TRAFO".

Antje Leinhübner

umfunktionierten. Als Ver
pflegung an diesem Abend 
gab es ein weiteres Mal 
Grillwürstchen.

Insgesamt können wir sa
gen, diese zwei Ferienwochen 
haben uns allen viel Freude 
gemacht. Wir haben uns 
prächtig erholt. Kein Wun
der, daß bei dem Superwet
ter einige um einen Sonnen
brand nicht herumkamen. 
Am Ende fuhren alle braun
gebrannt nach Hause.

Wir möchten uns für die 
Zeit in Seehof recht herzlich 
bei eurem Betrieb bedanken, 
denn er ermöglichte uns ein 
schönes, erlebnisreiches La
gerleben. Weiterhin bedan
ken wir uns bei unseren Be
treuern Herrn Grandke 
(TRO), Herrn Konrad (Frei
tal) sowie bei den Studen
tinnen Marietta Dahn und 
Kerstin Strauhs.

Im Namen der Gruppe 
des 1. Durchgangs 
Gabi Haldenwang und 
Ines Zimmermann

www.industriesalon.de
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Neu im Kino
„Bas Fahrrad" heiß! der 
neue DEFA-Gegenwarts- 
film ron Erelgtt Schmid!. 
Am 2?. Juli erlebte er im 
Kino ' ..COLOSSEUM" 
seine festiiche Urauffüh
rung. Seit dem 6. August 
ist er auch in anderen 
Berliner Filmtheatern zu 
sehen.

Aufn.. DEFA-KIeist

Keine „Saute-Curken-Zeit" 
in den Staatikhen Museen

Nach den sehr gut besuch
ten, auch international stark 
beachteten Sonderausstellun
gen „Troja und Thrakien" 
im Alten Museum und 
„Amerikanischer Impressio
nismus" in der Nationalgale- 
rie geht es in den Häusern 
der Staatlichen Museen eben
so abwechslungsreich weiter. 
Im . Kunstgewerbemuseum 
auf der Köpenicker Schloß
insel ist nach wie vor Wiener 
Porzellan zu sehen (erstmals 
außerhalb von Österreich in 
so reicher Auswahl), im Per
gamonmuseum beginnt am 
18. August eine kleine, aber

besonders interessante Son
derausstellung „Glas im Al
tertum" und zum gleichen 
Zeitpunkt wird eine Schau 
von „Potsdamer Ansichten 
aus drei Jahrhunderten ' im 
Alten Museum eröffnet. Dort 
findet man auch eine Studio- 
Ausstellung der Nationalga
lerie mit Werken von Lothar 
Böhme.

Und jeden Sonntag, 10.30 
Uhr. gibt es thematische Ver
anstaltungen (die Programme 
oder der Informationsdienst, 
Tel.: 22 003 81, App. 444, ge
ben genaue Auskunft). Ein 
Besuch lohnt immer!

Die Schloß
insel in Köpe
nick ist Aus
flugsziel für 
viele Berliner 
und ihre Gäste.

Zum Vormerken
Die Berliner Festtage sind , 

auch in diesem Jahr wieder; 
der kulturelle Höhepunkt im 
Theatergeschehen. Vom 1. bisi 
zum 17. Oktober gastieren ; 
Ensembles aus 19 Ländern an 
den Theatern der Hauptstadt 
Künstler aus der Sowjet
union werden überwiegen, da 
die diesjährigen Festtage 
ganz im Zeichen des 6S. Jah
restages der Großen Soziali
stischen Oktoberrevolution 
stehen.

Genaue Informationen über 
die stattfindenden Gastspiele 
werden am 16. September in 
einer Sonderbeilage in der 
„Berliner Zeitung" veröffent
licht. Am 18. September be
ginnt der öffentliche Vorver
kauf an den Kassen des Zen- i 
traten Besucherdienstes in ! 
der Spandauer Straße. Lei- ' 
der wird die Anzahl der Kar- j 
ten für die Großbetriebe, so I 
auch für das TRO, durch die ! 
ständig steigende Nachfrage i 
immer geringer. Es ist daher 
nicht möglich, alle Karten- [ 
wünsche zu berücksichtigen. 
Kleine Bestellungen werden : 
allerdings ab sofort ent- : 
gegengenommen (Postfach , 
12). Der Theaterdienst er-1 
teilt auch gern nähere Aus- j 
künfte.

M. Borchardt. Theaterdienst

Er schrieb „Die junge Garde"
Waagerecht: 1. Russisch-sowjeti

scher Schriftsteller, gest. 1956, 4. 
Bergspitze, 5. gesetzt Einheit der Be
schleunigung. 7. Ferment im Kälber
magen, 9. Stadt in Belgien, 10. grie
chische Küstenlandschaft, 11. germa
nisches Schriftzeichen. 12. Vermächt
nis.' 15. Münzeinheit in Japan, 16. 
ehern. Zeichen für Titan. 17. alpine 
Hochweide. 18. französ. Schriftsteller 
des 19. Jahrhunderts. 19. hartge
brannter Ziegel.

Senkrecht: 1. Halbton, 2. nieder
ländische Stadt. 3. Meeressäugetier. 
4. Trägheit. Gleichgültigkeit. 6. tro
pische Pflanzengattung. 7. Verstärker

für Lichtwellen. 8. Sturm in Sibirien, 
9. Strom in Afrika. 13. schweres Ta
kel. 14. Tauchervogel, 16. Unterart 
des Steinbocks. 18. ehern. Zeichen für 
Selen.

Auftösung aus Nr. 27/82
Waagerecht: 1. Kokarde. 4. Suk, 

5. Err. 7. Tal. 9. Kader. 10. Asir. 11. 
Gang. 12. Dinar, 15. Met. 16. Pd, 17. 
Air. 18. Sue. 19. Tenakel.

Senkrecht: 1. Kur, 2. Arad. 3. Ern, 
4. Somalia. 6. Rhagade, 7. Tarim, 8. 
Legat. 9. Kid, 13. Newa. 14. Nit, 16. 
Pul, 18. Se.
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zer, Patenarbeit: Genosse Udo Hrusinskt. Fotos: Herbert Schurig, 
Leiia Günther und Archiv. Redaktton. Zimmer 244. Tei. 6 39 25 34 und 
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Das

Taschen

tuch
Geschichte aHtägticher Gegenstände

In Europa kam das Ta
schentuch im Mittelalter auf. 
und wie jede Modeneuheit 
fand es lebhaftes Interesse 
bei allen modebewußten Da
men und Kavalieren, die sich 
von nun an nur noch mit gro
ßen parfümierten Tüchern — 
als eine Art Visitenkarte — 
in der Gesellschaft zeigten. 
Der Besitz der Taschentücher 
war ein Privileg der oberen 
Schichten. Zahlreiche Verord
nungen untersagten es den

Angehörigen der unteren Be
völkerungsschichten, einan
der Taschentücher zu schen
ken, die zu jener Zeit noch 
nicht als Schnupftücher ver
wendet wurden. Am Hof del* 
britischen Königin Elisabeth, 
die an allen modischen Neu
heiten Gefallen fand, wur
den Tücher mit kleinen 
Knöpfen oder Quasten an je
der Ecke, mit gestickten In
itialen versehen und dienten 
als Liebesbezeigung. Die Ka
valiere schmückten ihre 
Hüte mit solchen Tüchern, 
die Damen aber wollten ihre 
Trophäen nicht zur Schau 
stellen.

Dem Taschentuch wurde 
eine große Bedeutung beige
messen. Auch William Shake
speare. der zu Lebzeiten Eli
sabeths seine unsterblichen 
Werke schuf, machte die In
trige mit dem Taschentuch 
zum Knoten der Handlung in 
seiner Tragödie „Othello".

Schon bald verfielen aber 
die Ehegatten in Schwermut, 
und zwar nicht wegen der 
Heimtücken Jagos, sondern, 
weil die feinen spitzen ver
zierten „Kinkerlitzchen" 
ihrer Frauen zu kostspielig 
wurden.

Was die Form und die Ver
zierung der Tüchlein anbe
langte, so kannte die Phan
tasie keine Grenzen. Sie wa
ren rund und quadratisch, 
länglich und oval, wurden 
mit Spitzen. Hohlsaum und 
Stickereien verziert.

Wie es in der Mode häufig 
der Fall ist. entschied der Zu
fall das Schicksal des Tüch- 
leins. Eines Tages beklagte 
sich Frankreichs Königin Ma
rie Antoinette bei ihrem Gat
ten. sie habe die unendlich 
vielen Formen der Tücher 
satt, worauf Ludwig XVI 
einen Erlaß herausgab, der 
eine quadratische Tuchform 
vorschrieb. Seither gibt es 
nur noch quadratische Ta
schentücher.

In Rußland entsprach das 
Taschentuch von jeher mehr 
seiner heutigen Bestimmung. 
Im Wörterbuch von Dal lesen 
wir: „Tuch — Wischlappen, 
Handtuch, kurzes Tuch . .." 
Unser Tuch ist mit dem 
Handtuch verwandt.

Es wurde im Alltag ge
braucht, jedoch mit Seide, 
Goldfäden und Perlen be- 
stickt, diente es auch als 
Ziertuch. Mit einem prunk
vollen Tuch in der Hand er
schien die Bojarin oder die 
Bojarentochter in der Gesell
schaft und demonstrierte 
außer ihrer Stammeszugehö
rigkeit auch ihr Handarbeits
talent. Bei Horbzeiten war es 
üblich, daß die Braut den 
Gästen selbst angefertigte 
Tücher schenkte.

Im 18. Jahrhundert trug 
man das Tuch, das seine frü
here Schönheit eingebüßt 
hatte, im Ärmel des Kaftans-,

Man kann nicht sagen, daß 
das Taschentuch in unserer 
Zeit nut noch rein prakti
schen Zwecken dient, es fin
det nach wie vor als elegan
tes Zubehör Verwendung 
Männer wie Frauen tragen 
häufig ein Ziertüchiein in der
Brusttasche. An einem stren-
gen Herrenanzug ist dieses 
Tüchlein neben der Krawatte 
wohl der einzige Schmuck.
N Dobrowolskaja 
Kunstwissenschaftlerin
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